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U IS,

Aerner SchuMatt.
Zehnter Jahrgang.

Bern Samstag den 24. März. 1877.

Dieses wöchentlich einmal, je Samstags, erscheinende Blatt kostet franko durch die ganze Schweiz jährlich Fr. 5. 2t). halbjährlich Fr. 2. 7V. — Bestellungen
nehmen alle Postämter an, außerdem die Expedition und die Redaktion. — Einrllckungsgebühr: Die zweispaltige Petitzeile oder deren Raum IS Ct.

Die erste biblische Schöpfungserzählnng.

Fragen wir hicbei nach deren Entstehung, religiösen Be-
deutung und pädagogischen Verwerthung.

L.. Die Entstehung.
Wie ist die Welt entstanden? Das ist freilich eine Frage,

deren vollständige Beantwortung über Menschenvermögen geht.
Allerdings haben die wunderbaren Fortschritte in der Astronomie
im forschenden Geiste Ahnungen, Vermuthungen, ja an Gewiß-
heit grenzende Wahrscheinlichkeiten aufsteigen lassen, die einen
im ersten Rausch der Freude zum Allsruf begeistern können:
Ich Hab's! Ungemein befriedigend ist das Resultat, welches die

Forschungen seit Kant und Laylace erreicht haben, und das wir
in populärer, bündiger Verarbeitung in Forsters Schriftchen
finden: Der Welt Anfang und Ende (Bern, Hnber n. Comp.,
1874); Preis Fr. 1. 50, ein Werkchen, das keinem Lehrer
imbekannt sein sollte). Da sehen wir fünf Entwickelungsphasen
durchgeführt, in denen der Weltbildungsprozeß nicht etwa nur
in einer bestimmten vergangenen Zeit, sondern noch vor unserm
bewaffneten oder selbst bloßen Auge in unbestimmbare Zukunft
hinaus sich vollzieht: 1) Der glühend gasförmige Zustand, wie
er noch in jenen telescopisch fernen Nebelflecken sich repräsen-
tirt; 2) der glüheno flüssige Zustand, in dem die Sonne wie
die andern „Fixsterne" angelangt sind, doch bereits im Ueber-
gang zur 3) Schlackenbildung und damit allmäligen Entwicke-
lung einer kalten, nicht leuchtenden Oberfläche; 4) Eruptionen
oder gewaltsame Zersprengung der bereits kalt und dunkel ge-
wordenen Oberfläche durch die innere Glutmasse, welche Periode
unsere Erde zum größten Theil hinter sich hat, die aber noch
in schwachen Nachklängen (Vulkane, Erdbeben) sich fortsetzt;
5) Periode der vollendeten Erkaltung, die wir bereits an unserm
Monde wahrnehmen. Die erste dieser Phasen ist auch die Ge-
burtsperiode der Planeten und mittelst dieser der Monde, indem
durch Zunahme der Rotationsgeschwindigkeit des in Verdichtung
begriffenen Nebels die Centrifugalkraft wuchs, die kugelige Masse
sich abplattete und endlich ein Theil nach dem andern aus der
Aequatorzone sich ablöste und in den Raum hinausgeschleudert
wurde. Aber wie weit uns der Horizont auch aufgegangen, an
diesem Nebelzustand, von dem wir ausgehen, gibt's doch ein
Halt; wer sagt nus, woher und wie denn diese „Nebelflecke"
seien? Vor dem „Anfang", an den wir anknüpfen können,
muß es noch etwas „Anfänglicheres" geben, das uns uner-
gründlich ist.

Und dennoch legen die Menschen aller Zeiten sich unver-
drossen immer wieder die Frage vor: Wie ist die Welt eut-
standen? Wie thöricht wäre es auch, durch die Einsicht, daß
wie die Welt, so auch ihr Wissen für den Menschen unendlich
ist, sich vom ernsten Forschen abhalten zu lassen? Wird doch
damit nicht nur Lessings Wort immer neu bestätigt, sondern

hat dies ja doch auch die Wirkung, daß mit immer größerer
Erweiterung des Horizonts es auch um uns her und in uns
drin immer lichter und klarer wird!

So haben denn alle Menschen und Völker, die nur ein

wenig aus dem Leben im blos Gegenwärtigen und vor Augen
Liegenden heraus sich zu einigem causalen Denken erhoben

haben, mit unserer Frage sich ebenso angelegentlich beschäftigt,
wie sie auch jederzeit über das einstige Ende der Welt oder

etwa über das Schicksal des Menschen nach dem Tode nach-

gedacht haben. Es wäre von hohem Interesse, der Reihe nach

allen Vorstellungen und Hypothesen über den Anfang der Welt
nachzugehen, von den höchst phantastischen Sagen etwa der Poly-
nesier oder der Nordländer durch die bereits viel gründlichern
Mythen der kaukasischen Völker und die Philosopheme der

griechischen Schulen bis zn dem hohen Stand der gegenwär-
tigen astronomischen Wissenschaft. Aber hier würde uns das

viel zn weit führen.
Wir wollen nur aus dem, was Knobel in seinem Com-

mentar zur Genesis ans alten persischen, griechischen und latei-
irischen Schriften bündig und übersichtlich zusammengestellt hat,
zwei der charakteristischesten Mythen, und zwar wörtlich, heraus-
heben. Die kaldäische Erzählung: „Das All' war einmal

Finsterniß und Wasser; darin befanden sich monströse Geschöpfe

gemischter Art; über sie herrschte ein Weib Markaja oder Ho-
moroka (Ocean); der höchste Gott Bel theilte die Finsterniß,
zerschnitt' das Weib in zwei Hälften, bildete aus ihnen Himmel
und Erde und ordnete so die Welt; jene monströsen Geschöpfe,
die das Licht nicht ertragen konnten, gingen unter; Bel schnitt
sich den Kopf ab und ließ von andern Göttern aus dem mit
den herabträufetuden Blutstropfen gemischten Boden Menschen

bilden, welche daher vernünftig sind und an der göttlichen Klug-
heit Theil haben; deßgleichen ließ er so andere Thiere bilden,
welche die Luft ertragen können; auch Sonne, Mond und

Sterne schuf er." —Die phöuikische Mythe: „Der Anfang
des All' war finstre windige Luft und ein trübes finsteres Chaos.
Als aber der Geist seine eigenen Ansänge begehrte, und eine

Mischung stattfand, ward diese Mischung verlangende Liebe

genannt. Durch die Verbindung des Geistes mit dem Chaos,
welche der Ansaug der Schöpfung des All' war, entstand der

von Lebenstrieben erfüllte Schlamm; aus ihm wurde jeglicher
Same der Schöpfung und die Entstehung des All'; aus ihm
entstand der Himmel und wurde in der Form des Eies ge-

bildet; ans ihr strahlten Sonne und Mond, Sterne und Stern-
bilder hervor. Als die Luft leuchtete, entstanden wegen Er-
hitzung der Erde und der Meereswinde, Wolken und Regengüsse,

sowie Blitz und Donner; durch das Krachen der Letztern wurden
die beseelten Wesen geweckt und erschreckt, und auf dem Lande

wie im Wasser regten sich Männchen und Weibchen." Am
nächsten verwandt mit der hebräischen Mythe sind die etrus-



kische und die persische, welche ein Weltalter von 12,000
Jahren annehmen, in dessen ersten 6000 Jahren die Well
entstanden — in jedem Jahrtausend ein Werk — wahrend die

zweite Halste die Lebensdauer der Menschheit sein wird. Da
wir nun einmal an diesen Mythen sind, mögen hier auch noch
die Vorstellungen der altnordischen Germanen erwähnt
werden, wie sie Karl Völker (Schöpfungs- und Urgeschichte,
St. Gallen 1870 — ein merkwürdig rationalistisches, immerhin
sür manches Einzelne nicht unwichtiges Schriftchen) der Edda
entnommen Hal. „Ursprünglich war weder Himmel noch Erde,
sondern eine bodenlose Tiefe Ginueigagap, und eine Nebelwelt
Niflheim, in welcher die Quelle Zwergelmer floß, die Alles zu
verschlingen drohte. Zwölf Flüsse, Eliwagar geheißen, gehen

aus dieser Quelle hervor. Nach langem Laus verhärter sich

das Wasser dieser Ströme, hört auf zu fließen und wird zn

Eis, und indem sich eine Eislage über die andere aufschichtet,
wird die große Tiefe ausgefüllt. Südwärts von Niflheim ist

Mnspelheim, die Welt des Lichts und des Feuers. Von hier
ans schmelzten ein warmer Wind und die Sonne das Eis von
Niflheim; die Tropfen aber erhielten Leben durch die Macht
dessen, der den Wind gesandt hatte, und so entstand Amer, der

Eisriese. Ans Imers linkem Arm wuchsen ein Mann und
ein Weib hervor, die Eltern der Rinithursen (Reifriesen). Auch
die Kuh Andnnebla entstund ans den Eistropfen, ans ihren
Zitzen flössen vier Ströme Milch, mit denen Amer genährt
wurde. Die Kuh nährte sich vom Lecken der Salzsteine im
EiS; und wie sie eines Tages so leckte, siehe da, wuchs am
Abend Haar ans demselben, am folgenden Tag erschien ein

Kops und am dritten ein ganzer Mann Namens Bur. Seine
Enkel waren Odin, Wile und We, die Regenten des Himmels
und der Erde; sie waren gutartig, hatten aber mit den bösen

Söhnen Amers beständig Streit. Eines Tages erschlugen sie

Amer und schufen aus seinem Körper die Welt; ans seinem
Blut wurde das Meer, welches das ganze Geschlecht der Rini-
thursen ersäufte, bis ans einen: Bergelmer, von dem das neue
Riesengeschlecht stammt. Ans Amers Fleisch wurde das Land,
aus seinem Haar Bäume und Gras, ans den Gebeinen die

Felsen, ans den Zähnen und Kiesern die Steine, ans dem

Schädel das Himmelsgewölbe, das sich um die vier Enden er-
streckte, an jedes derselben Odin und die Beiden einen Zwerg
stellten: Anstre, Südre, Westre nnd Nordre. Aus den Licht-
funken, die von Mnspelheim hergekommen waren, machten sie

die Sterne nnd befestigten sie an den Himmel. Amers Gehirn
warfen sie in die Lust, wo es die dicken Wolken bildete. Als
die Götter einst am Meeres user wandelten, fanden sie zwei Stein-
blöcke, aus denen sie Menschen machten, einen Mann Askne

(Esche) und eine Frau Embla (Erle). Der eine gab ihnen
Leben und Seele, der zweite Bewegung und Verstand, der

dritte das Antlitz, Sprache, Gehör nnd Gesicht" n. s. w.
Eine Vergleichnng dieser nnd anderer Mythen des Alter-

thnms, die zwar oft kindische, aber auch viel geistvolle und rüh-
rende Züge aufweisen, an Würde nnd Hoheit freilich alle der

biblischen den ersten Rang einräumend, hat die schon ethno-
logisch so merkwürdige Thatsache aufgedeckt, daß einst unsere

kaukasischen Voreltern, ans denen die nordafrikanischen scmi-
tischen nnd indogermanischen Stämme hervorgingen, eine gemein-
same kosmogenische Urmythe hatten, die dann bei den einzelnen
Völkern nach ihrer nationalen Besonderuug auch eine im Ein-
zelnen verschiedene Gestaltung annahm. Das Gemeinsame ist
die Vorstellung eines ursprünglichen finstern, ungeordneten Ehaos,
in welchem das Wasser überwog und alles bedeckte, welches

Ehaos dann durch ein geistiges WeitgestaltnngSprinzip geordnet
nnd mit aus der Erde entstehenden Pflanzen, Thieren nnd zu-
letzt gottähnlichen Manschen belebt wurde.

(Fortsetzung folgt.,

Schuluachrichten.
Bern. Regier u n g S r a t h S - B e r h a n d l n n g e n.
Der Sekundärschule von Jnterlaken wird aus neue sechs

Jahre ein Beitrag vom bisherigen Betrage von Fr. 9125
jährlich zugesichert.

— Vor st eher s cha st der S ch n ls y n od e. Am IM und
13. März abhin versammelte sich die Vorsteherschast in Bern
insbesondere zur Ausstellung der drei Untcrrichtspläne für die
bern. Primärschule, sür mehrtheilige, zweitheilige nnd Gesammt-
schulen. Die von den Sprzialkommissionen eingereichten Vor-
schlüge wurden fast durchgchends angenommen nnd sollen die

Pläne sofort dem Druck übergeben werden, um an die Kreis-
syuoden zur Begutachtung zugestellt werden zu können. Der
Termin zur Eingabe der Krcissynodalgutachten wurde festgesetzt

auf den 31. Juli l. I. — Da die Lehrerschaft die Pläne
in nicht ferner Zeit erhallen wird, können wir hier füglich eine

eingehende Berichterstattung übergehen; nur sei die Bemerkung
gemacht, daß als Plan für drei- und mehrtheilige Schulen der

„Entwnrf-UnterrichtSplan" vom 11. Juli 1876 fast uuver-
ändert beibehalten wurde, daß dagegen der Plan für Gesammt-
schulen oder der Minimalplan sehr bedeutende Reduktionen
erfahren hat. Ferner notiren wir folgende Anregungen:

1. Es möchte dem Plan ein Verzeichniß der nothwendigen
allgemeinen Lehrmittel beigefügt werden (Wandtafeln,
Karten, Tabellen, Apparate :c. :c.);

2. Das erste Schuljahr möchte wenigstens im Sommerhalb-
jähr l Stunde Unterricht à purst erhalten.

3. Es sei den Elementarschulen dringend zu empfehlen, im
Sommer wenigstens 16 Wochen Schule zu halten;

4. Den Realien soll iin Sommer auch eine Stunde zu-
fallen.

Ein ferneres Traktandum bildete die Begutachtung der

auf die Ausschreibung eines Planes zum neuen Mittel-
kla s s e nle s ebuch eingelangten Arbeiten. Solche haben geliefert
die HH. Inspektor Wyß, Lehrer E. Lttthi, àà. tlreol. Friedli
und die Kreissynode Signan. Auf ein eingehendes Referat
von Hrn. Seminardirektor Grutier wurde beschlossen, die
Arbeiten des Hrn. Wyß nnd der Kreissynode Signan der
Tit. Erziehungsdirektion zur Prämirnng vorzuschlagen; die
beiden andern Arbeiten sind zn allgemein gehalten nnd ent-
sprechen der in der Ausschreibung vom 8. Febr. 1876 ent-
haltenen Forderung, daß der Plan „den Inhalt und Umfang
des Ganzen, wie aller einzelneu Abschnitte nnd Unterabschnitte
genau bestimme", zu wenig, als daß sie hätten, zur Honorirnng
empfohlen werden können, wie gern dies auch geschehen wäre.

— Der stenographische Verein von Bern hat beschlossen,

in der Woche vom 8.—14. April wieder einen unentgelt-
lichen Kurs für Anfänger in der Stolze'schen
Stenographie abzuhalten, der unter Leitung des bekannten

Stenographen Hans Frei (Präsident des Vereins) stehen wird.
Anmeldungen sind bis Ende dieses Monats an Hrn. Hans
Frei in Bern zn adressiren, der bereitwillig jegliche gewünschte
Auskunft ertheilen wird.

Wir machen die Lehrer auf diese günstige Gelegenheit

zur Erlernung einer sehr nützlichen Kunst besonders aufmerksam
nnd hoffen, daß recht viele dieselbe benutzen werden. Die
tüchtige Leitung bürgt für einen schönen Erfolg!

— Zum Eintritt in das Lehrerseminar Münchenbnchsee

haben sich 70 Bewerber anschreiben lassen. Die Aufnahms-
Prüfung findet unmittelbar vor Eröffnung des neuen Jahres-
knrses statt. Sie ist auf Montag und Dienstag den 23. und
24. April festgesetzt. Voraussichtlich werden etwa 42 neue

Zöglinge aufgenommen werden. Die Anstalt zählte im letzten

Schuljahr 124 Zöglinge, nämlich in Klasse I 38, Klasse II 41,
Klasse III 45 Zöglinge. Am Ende des Schuljahres sind 123
Zöglinge, da im Anfang des Wintersemesters aus Klasse II



«mer ausgewiesen werden mußte. Von diesen 123 Zöglingen
gehören 121 der reformirten, 2 der katholischen Konsession an;
116 sind Berner, 7 sind Kantonssremde (2 ans Freiburg, 3
aus Schaffhausen und je 1 aus Baselland und Glarus). Die
öffentliche Prüfung des Seminars findet Montags den 2. April
statt. Das Programm derselben theilen wir unter den heutigen
Anzeigen mit.

Rußland. Gegenwärtig zählt Rußland 22,389 Elementar-
schulen mit 919,090 Schülern. Da das Reich 76 Millionen
Einwohner hat, so kommt 1 Schule auf 3400 Menschen, 1

Schüler auf 82 Köpfe und auf 12 Kinder schulpflichtigen Alters.
Das Reich hat ferner 6 Lehrerseminare, feit 6 Jahren haben

diese Anstalten sich um 45 vermehrt. Die Kreisschuleu sind

in Stadtschulen (gehobene Volksschulen) umgewandelt worden.
Der Staat hat 7 Lehrerinstitute errichtet, welche mit Stadt-
schulen verbunden sind. Jedes Institut hat 75 Zöglinge, wovon
60 ganz auf Staatskosten erhalten werden. — Die Gymnasien
sind regenerirt worden; in ihnen wird das klassische Prinzip
betont. Die Cursusdauer ist 8 Jahre. Rußland zählt gegen-

wältig 133 Gymnasien und 69 Progymnasien. Am 15. Mai
1873 erhielt das Statut -der Realschulen die kaiserliche Bestä-
tignng. Sie entsprechen etwa unsern Gewerbeschulen und zeigen

sich als ein lebhaft gefühltes Bedürfniß der Bevölkerung. Die
Zahl der Mädchen-Gymnasien belauft sich auf 66, die der

Mädchen-Progymnasien aus 148. — Zu allen diesen Anstalten
tritt noch eine große Zahl nicht vom Unterrichtsministerium
ressortirenden Schulen, zu denen z. B. sämmtliche der beiden

Residenzen gehören. Mit den Petersburger Mädchengymnasien
sind auch medizinische Curse verbunden, aus denen schon eine

ganze Anzahl weiblicher Aerzte hervorgegangen sind, die im
Lande geachtet sind, während man die Zürcher Studentinnen
verachtet. Die Absicht waltet ob, auch Lehrerinnen-Seminare
in's Leben zu rufen. — Rußland hat 8 Universitäten und 10
Akademien. Der Etat des Unterrichts - Ministeriums belünft
sich für 1877 auf 15 '/? Millionen Rubel, d. b. auf 9 Millionen
mehr als vor 12 Jahren. — Von großer Bedeutung für die

Entwicklung des Unterrichtswesens wird das Gesetz über die

Militärdienstpflicht sein. Dieselbe verkürzt sich je nach der er-
langten Bildungsstufe von 6 Jahren bis ans 6 Mo,late. Noch

günstiger sind die Chancen für die sich freiwillig Meldenden.

Gymnasialbildung berechtigt zu 6monatlichcm, Universitätsbildung
zu 3monatlichen Dienst. —

Die photographischen Projektionen des Herrn Ganz in
Zürich versprechen, ein vortreffliches Veranschaulichungsmittel
für naturkundlichen, geographischen und knustgeschichtlichen Unter-
richt zu werden. Der Apparat besteht ans einer Imtsrrm um-
Zivu; zum Zwecke einer recht intensiven Beleuchtung ist die

Einrichtung getroffen, daß zwei breite, ans gegen einander gc-

neigten Brennern heraustretende Petroleumslammen sich zu

einer einzigen vereinen. Ein GaSableitungsrohr schützt vor
einer Explosion. Die Bilder sind vorzügliche Photograhien auf
Glas, größtentheils nach der Natur, einzelne auch nach Ab-
bildnngen aus wissenschaftlichen Werkeiz. Durch ein sorgfältig
kombinirtes Linsensystem werden die zirka 1 Meter großen
Bilder auf eine dunkle Wand oder besser einen befeuchteten

Vorhang geworfen und können wegen ihrer Größe nnd Deut-
lichkeit von einem zahlreichen Auditorium zugleich bequem ge-
sehen werden. Ein Theil der Photographien ist mit Farben
retouchirt, so daß die projicirten Bilder die Genauigkeit und
das Plastische der photographischen Ansicht mit der Naturtreue
des Gemäldes verbinden, wodurch eS gelingt, die Natur wirklich
täuschend nachzuahmen. Herr Gau; hat bereits eine Sammlung
von mehreren hundert Glasphotographien angelegt, enthaltend
Landschaften, Thierbiider, Ansichten von Werken der Skulptur
nnd Architektur, Darstellungen aus der Anatomie und Physio-
logie der Pflanzen und Thiere. Der Preis der Bilder variirt
von 1 bis 3 Fr. (man vergleiche hiemit den Preis gewöhnlicher

Photographien auf Glas!); der solid und exakt gearbeitete

Apparat (Pinacoscop), dessen Handhabung keine Schwierig-
keiten bietet, ist ebenfalls von Herrn Ganz zn beziehen nnd
kostet 180 Fr. P. B.

An die Kreissynoden ;ur Kenntnisnahme.

Auf mehrfache Anfragen theile ich den Kreissynoden mit,
daß die drei Unterrichtspläne, welche die Schnlsynode in ihrer
letzten Sitzung beschlossen hat, bereits ausgearbeitet sind und
sich im Drucke befinden. Im Laufe Aprils können dieselben

an die Kreissynoden versandt werden. Die Begutachtung dieser

drei Pläne tritt für das laufende Jahr an die Stelle der ge-

wöhnlichen obligatorischen Frage.
München buch see, 18. März 1877.

Der Präsident der Schulsynode:

Kiiegg.

Prüfungen im Seminar m Miinchentmchsee.

iì. Zahrcsprüfung.

Montag den 3. April.
Oberklasse. Mittelklasse. Unterklasse.

Stunde. (Musiksaal.) (Musterschnle oben.) (Aknsterfchule unten.)
8 — 8°/t Deutsch Religion Französisch

(Walther). (Langhaus). (Jmobersteg).

8^/t— 3'/- Mathematik Geschichte Deutsch

(Schneider). (Balsiger). (Wyß).
M, nu. Französisch Psychologie Naturkunde

(Balsiger). (Riiegg). (Schneider).
Ivls—111« Religion Geographie Mathematik

(Langhaus). (Walther). (Jmobersteg).
11h«—12 Pädagogik Mathematik Musik

(Rüegg). (Schneider). (Buchholz).
2 — 2H« Naturkunde Musik Geographie

(Schneider). (Bnchholz). (Wallher).
2°/«— 3hs Geschichte Deutsch Religion

(Balsiger). (Walther). (Langhans).
gh/2— 4hs Musikalische Auffährung (Buchholz und Wyß).

Die Schönschriften (Jmobersteg) und Zeichnungen (Hutter, Sohn)
sind im kleinen Saale des Musikgebäudes aufgelegt.

d. Patentprüfung.
Sie findet den 3.. 4. nnd S. April statt in der Weise, daß an deu

beiden ersten Tagen je die Hälfte der Kandidaten die mündliche Prüfung
besteht, während die andere Hälfte die schriftlichen Arbeiten ausführt. —
Am 5. April Vormittags wird die praktische Prüfung abgehalten.

v. Aufnahmsprüfnng.
Sie ist auf den 23. und 24. April angesetzt, worauf der neue Schulkurs
feinen Anfang nimmt.

Zur Theilnahme an diesen Prüfungen, welche mit Ausnahme des

schriftlichen Pateutexamens öffentlich sind, werden Behörden und Eltern,
Lehrer und Schulfreunde höflichst eingeladen.

Münchenbnchfee, 15. März 1877.
Der Seminardirektor:

Mrof. Aüegg.

Examenblätter,
auf festem Papier in verschiedenen Liniaturen, empfiehlt

Buch- und Papierhandlung
E. Stämpfli in Thun.

Zum neuen Schullmrse empfohlen.
Die durchgesehene Auflage von

Biblische Erzählungen (Religiöses Lehrmittel) für die Realstufc
der Volksschule.

1. Heft. Erz-ählnngen aus dem A. Test. 2. Heft. Erzäh-
lung en ans dem N. Test. 3. Heft. Die Lehre Jesu.

Broch. à 3l) Cts. pr. Heft.
Druck und Verlag von Fr. Schultheß in Zürich.



— 54 —

Tie vom Ausland zum Preise von Fr. 16. 50 augezeigten

Lehrmittel über das metrische Maß und Kemicht
babe tch ebenso exakt und solid hergestellt und liesere die ganze Sammlung
bestehend aus 13 Piecen in nutura, um auch unbemittelteren
Schulen die Anschassung zu ermöglichen, fiir nur 10 Fr. in
guter Verpackung und mache alle Herren Lehrer auf dies von den
höchsten deutschen Schulbehörden warm empsohlene vortresfliche Unter-
richtsmittel, welches für jeden Lehrer unentbehrlich, hiemit
aufmerksam und sehe gesälligen Bestellungen entgegen.

Er gebenst
Lehrmittel-Anstalt fiir die Schweiz

PH. Alfr. Klausner,
Schleitheim, Kt. Schaffhaufcn.

Verzeichnis der von der Lehrmittelanstalt von PH. A. Klausner
in Schleitheim (Kt. Schaffhausen) gelieferten Anschauung?-

körper in nàr».
Nr. 1 1 Meterstab, 3 cm. stark, mit Eintheilung in Dezi-

meter. Centimeter und Millimeter, und zur Ver-
gleichung auch in Schuh, Zoll und Linien.

„21 Flächen-Dezimeter mit Eintheilung in Fläche-
Ceittimeter. aus Holz.

„31 Kubik-Dezimeter (Würfel); die Flächen mit
verschiedenen Eintheilungen.

„41 Kubik-Centimeter mit Eintheilung in Mm. -c.

„ 5 10 Kubik-Centimeter in einer Reihe.

„61 Cubik-Dezimeter (Liter) in Würfelform ohne

V- Liter ^5 Dl. ^ 50 Cl. -V-° Liter — I Dl. — 10 Cl.
'/IS Maß.

500 Ml.
^ 100 Ml. ^

S '/.»« Liter ^ 1 Cl, ^ 10 Ml. ^ ',.so Maß.
„ 10 '/>«« Liter — 1 Ml. — '/isoa Maß.

„11 100 Gramm — Hgr. — '/ia Kgr. — '/s Pfd.

„ 12 10Gramm — 1Dgr. — 1 Neuloth —'/i«> Kgr. —
'/s° Pfd.

„ 13 1 Gramm — '/i->«> Kgr. — '/io Neuloth —
'/soo Pfd.

aus Blech.

aus Eifen.

aus Messung.

Soeben erschien im Verlage von F. Schultheß in Zürich und in allen
Buchhandlungen zu haben:

Dte zweite redidirtc Auflae van

Elise Weißenbach, Oberarbeitslehrerin.
Äröeitslchutknnde.

II. Theil. Arbeitskllllde. Mit 19 Holzschnitten, 1877, Preis Fr, 2, —
Letztes Jahr erschien I. Theil. Schulunterrichts- und Erzichungskunde

für Arbeitsschulen. 2. Auflage mit 16 Holzschnitten Fr. 1. 60.

Im Verlage von F. Schultheß in Zürich ist soeben erschienen und in
allen Buchhandlungen zu haben:

Dr. I Z. Egli.

Geographie für höhere Volksschulen.

II. Europa. Sechste umgearbeitete Auflage, 1877.
Preis 50 Cts.

Früher erschienen: I. Schweiz, 45 Cts.; III. Die Erde, 45 Cts.

In meinen Verlage ist erschienen:----- b,
ezirks- und Sekundärschulen,

2 Bände
und halte ich dasselbe vorräthig, in Albo, in '/- Leinwandbändm und

in '/s Lederbänden. Gefällige Bestellungen bitte ich möglichst bald aufzu-
geben, damit ich für den nöthigen Vorrath in gebundenen Exemplaren
sorgen kann,

Bern, Mär; 1877.
B. F. Haller.

Buchhandlung.

Billig zu verkaufen

wegen Nichtgebrauch ein gutes Schulharmonium sammt Trettgestell bei

Egg in Thun.

deutsches Lesebuch für schweizerische Pro
gymnasien

Im Verlage von Lang öc Comp. in Bern ist erschienen und durch
alle Buchhandlungen zu beziehen, in Thun durch I. I. Christen

Schweiz. Deklamirbuch
für Schule und Schuljugend.

Herausg. von E. Faller, Rektor der Bezirksschule Kulm und A. Lang, Red.
23 Bogeu 8" br. Fr. 3. 75.

Inhalt: Einleit. und Anleil, z. Deklamiren. I. F. d. unt. Stufe, 50 Stck.
II. F, d. mittl. Stufe, 50 Stck. III. F. d. ob. Stufe (ältere Schüler :c.),
42. Stck; Anhang: Dialog, und dramat. Scenen. Hinweis-Register: zu-

gäng. Stücke, d. z. Deklamiren gut zu gebrauchen sind.

Ort. Srchulart.

" „
" „

Schulausschrribungcn.
Kinder- Gem.-Bes. Anm.-

zahl. Fr. Termin.
1. Kreis.

Willigen, Meiringen Oberschule 46 550 7. April.
Boden, Guttannen gem. Schule 18 550
Ried, Frutigen „ „ 40 550
Reckenthal, Kandergrund Oberschule 68 550

„ „ Unterschule 72 550
Untersten I. Klasse 53 1,050

II. „ ' 76 600
III. „ 74 600
IV. „ 64 600
V. „ 60 600

Schmocken, St. Beatenberg gem. Schule 70 550 „ „
Brienzwyler, Brienz Oberschule 80 550 „ „

„ „ Unterschule 80 550 „ „
Jsenfluh, Gsteig gem. Schule 34 550 „ „
Golzwyl, Ringgenberg Oberschule 45 550 „ „

„ „ Unterschule 45 550 „ „
Aarmühle, Gsteig ob. Parallelst. L (neu) 45 1,100 „ „

2. Kreis.
Einigen, Spiez gem. Schule 50 550 31. März.
Hilterfingen Unterschule 53 600 7. April.
Oberwhl Mittelklasse 45 550 10. „

„ Elementarstoffe 44 550 „ „
Därstetten „ 50—60 600 7. „

Röthenbach Mittelklasse 60 600 5. „
Worb Lberklasse 64 1,150 1. „

„ obere Mittelklaffe 60 960 „ „
„ untere „ 60 840 „ „

Bigenthal, Walkringen gem. Schule 70 700 „ „
Reutenen, Höchstetten „ „ 65 550 15. „

4. Kreis,
Oberbalm Oberschule 50—60 680 7. „

„ Mittelschule 50—60 550 „ „
Belpberg Unterschule 60 550 10. „
Lindenthal gem. Schule 52 550 5. „

5. Kreis.
Kirchberg Oberschule 40 700 2. „

„ obere Mittelschule 40 600 „ „
Kernenried gem. Schule 65 550 „ „
Rüdtligen Oberschule 50 550 4. „

„ Unterschule 50 550 „ „
Rahnflüh bei Lützelflüh gem. Schuke 50 550 7. „

6. Kreis.
Schoren, Langenthal gem. Schule 55 700 27. März
Bollodingen „ „ 50 700 7. April.
Graßwyl, Seeberg Elementarstoffe 80 550 „ „
Bettenhausen Unterschule 40 550 15. „
Wangenried „ 60 550 12. „
Attiswyl, Lberbipp Mittelklasse 60 600 10. „

8. Kreis.
Madretsch, Mett Elementarschule 90 900 6. „
Meikirch Unterschule 35 550 1. „
Attiswyl, Großaffoltern gem. Schule 40 550 10. „

9. K r eis.
Lüscherz Unterschule 40 550 5. „

10. Kreis.
Vingelz gem. Schule 30 550 8. „

An merk. Die Unterschulen in Belpberg, Golzwyl, Bettenhausen,

Wangenried und Meikirch, sowie die Elementarstoffen Graßwyl und Madretsch

sind für Lehrerinnen.

Verantwortliche Redaktion R. Scheuncr, Sekundarlehrer in Thun. — Druck und Expedition: I. Schmidt, Laupenstraße Nr. 171r, in Bern.


	

